ner. 
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Mittwoch, den 15. (27.) Februar 1895. 


14. Jahrgang. 


FL0odzer Tageblatt 
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Abonnements für Lodz: 
Zap 8 Nöl., dalbf. 4 MbL, niertelj. 2 Nbl., 
monatlich 67 Kop. pramumerando. 


Anöwärtige: 
Bierteljähelih 2 NEL. 40 Kop. pränumerando. 


SInlertionögebühr : 
Fut die Pettigeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Steflamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Rod. 


Griceint 6 Mal wöchentlich. 


. Nin 


erkläre Herrn A. Robinet hiermit, daß ich ſ 
kampf bereitwilligſt annehme und bin ſogar bereit, e 
wann und wo Herr Robinet es wünſcht. 


dieſelben zu deponiren, 


Theater 


GHATRAU DE FLEUN. | 
Täglich Auftreten 


ſümmtlicher Artiſten. 
Unter Anderen: 
Fräulein Annita Wilhelmy, 
italieniſche Liederſaͤngerin, 
AR Hegyi Gizella, 


ungariſche 7 

5 Rosa Walter, 
deutſch-ungariſche v 

5 Adele Ferry, 
„Wiener * 
„ Emma Wittmann, 


Wiener⸗Walzer und * 
In den nüchſten Tagen Auftreten 
des nen engagirten Komikers Herrn 


Pasdorfer. 
Beglun der Worfteluna 8 ½ Ur Abends. 
Entıe: 30 Kop. Neferoiite Wlätze 50 Kop. 
J. Schönfeld. 


Graf Jarl. 


Roman 
von 
Hermann Helberg. 


(10. Fortſetzun g.) 

Pompeſus ſchrieb nun ſchon im fünften 
Jahre an einem dreibändigen Buch über einen 
Vers aus Epheſer 5. Pompejus wußte, daß erſt 
dann die Welt ins rechte Gleichgewicht gerathen 
werde, wenn dieſes Werk erſchien. Eiſenbahnen 
bauen, Conäle graben, Sternwarten und Leucht. 
thürme aufſtellen, Kunſtmuſeen begründen! und 
Spitäler ſtiften, war ja auch etwas, aber die 
richtige Auslegung von Epheſer 5 hatte eine 
höhere Bedeutung. f 

Nachdem Vompejus die Straßenbrille mit 
der Stubenbrille vertauſcht hatte, las er Teſſa 
van Wimpen's Brief. 

Liebe Mutter! 

Eben kam ein Brief von Eduard, der mir 

mittheilte, daß es Euch recht iſt, wenn ich nächſten 


Montag bei Euch eintreffe. Das wäre aljo 
übermorgen! Sehr ſchön und ſchönen Dank! 
Ich freue mich, Euch umarmen und einmal das 
Landleben kennen zu lernen. Für Pferde, Kühe 


und Hühner, überhaupt für Thiere hatte ich im⸗ 
mer Fa großes Er eure Aber ich gehöre 
ja zu Denen, die ſich immer viel vornehmen, je⸗ 
doch zu nichts Rechtem kommen. 

Eduard wird mir ein befferes Concentriren 
noch angewöhnen müſſen. Er hat überhaupt viel 
an mir zu feilen. Ich bin in der Großſtadt auf⸗ 


Medaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Munufariyis werben stet jerkägeheit. 
Redartiond»Sprehftunden von 9—12 Hor Vormittags. 


| Im Auslande obern mmt Inſertionsauſtrüge: Hansenstein 
& Vogler A.-G., Rue Königsberg l/ B. oder deren 
llialen. 
In Warſchau: Unger Wernau Unnoneen s Bureau 
Wieriboma Nr. 8. 
| u Moskau: L. Schabert, L. und E. Meta E Co. 


Erwiderung. 


Auf die öffentliche Aufforderung des Herrn AUGUST BOBEN ET vom 26. Februar 1895 in den hieſigen Zeitungen 
zum griechiſch⸗römiſchen 


| 0899999090999 


Jozef Sliwinski 


KONCGERT 


| Freitag, d. 1. März 


Billets und Programme find in der Buchhandlung des Herrn I. Schatke 
zu haben. 


0 


gkampf 


owohl dieſe, — wie jede andere Aufforderung zum griechiſch⸗römiſchen Ring⸗ 
benfalls 500 Rbl. gegen die 500 Rbl. des Herrn Robinet zu ſetzen, event, 


Achtungsvoll 


Ernst Roeber 
American Champion und Meiſterſchaftsringer. 


| 


68989999099 9999993 


... ve ren en fe 
A. Censar Zahnarzt, 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrſtauer Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 


Außer allen Siben fed Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadbafter Zäbne 
mit Gold. ; 

E 


| gewachſen. Da ift Alles anders — flüchtiger und 


raſcher. Das wirft auch auf das körperliche Be⸗ 
finden. Unferem Doctor iſt es ſehr erwünſcht, 
daß ich bald einmal die Stadt gegen das Land 
vertauſche und mir — hoffentlich — rothe Backen 
hole. Alſo auf Wiederſehen. Seid gegrüßt von 
Eurer 
Teſſa van Wimpen. 
Viele Grüße von Mama.“ 

Pompeſus zog die Mundwinkel ſehr tief, 
nachdem er zu Ende geleſen hatte. Er lehate ſich 
inſtinctiv gegen den etwas fertigen und kühlen 
Ton auf, der in dieſen Zeilen zum Vorſchein ge⸗ 
langte. 

er liebte mehr die Sanften, Arglofen und 
von Herzen Demüthigen. 

Eduard, ein junger Baumeister, Hatte Teſſa 
während ſeiner Studienzeit zufällig kennen gelernt 
und ſich nach ſehr kurzer Bekannkſchaft mit ihr 
verlobt. K 

Auch Betty Halberts halte ſich ihre Schwie⸗ 
ertochter eigentlich etwas anders zedacht. Eine 
ſolche Art, ſich in Briefen auszudrücken, war ihr 
befremdlich Die jungen Mädchen, die ihrem 
Ideal entſprachen, hatten überhaupt ein anderes 
Weſen und ſahen anders aus. Sie kannte 
Teſſa zwar nur aus den überflüſſig vielen Photo⸗ 
graphien! 

Gewiß; Sie war ſchön, aber es lag Kälte 
in den Zügen. Na, man mußte es abwarten. 
Eduard war ein Menſch, der wußte, was er wollte. 
Wenn einer im Stande war, ein Mädchen zu be⸗ 
zwingen, fo, urtheilte die Paftorin, war er's. 
Wahrlich, nicht weil er ihr Sohn war! Er war 


ein Prachtmenſch. Es gab Wenige, die ihm 


glichen, und deshalb hätte ſie wohl gewünſcht, 
daß feine Braut auch ganz tadeſlos ſej, nament⸗ 


Juland. 
St. Vetersburg. 

— Der „Or. Herepo. Ayxosumi Bber 
nunz“ führt intereffante Proben der Popularität 
des Prieſters Joan Sſergiſew von Kronſtadt 
im Auslande an; 

„Als directe Folge dieſer Popularität er» 
ſcheinen mehr als 200 Briefe, welche dem Prie⸗ 
ſter Ioatın aus allen Weltgegenden in den letzten 


ard hatte ſelbſt erklärt, fie ſei nicht gerade eine 
weiche Natur und häufig unberechenbar. 

Nachdem der Paſtor den Brief fortgelegt 
und ſeine Gedanken darüber abgeſchloſſen dall, 
nahm er von dem Pfeifenbrett eine koſtbare Meer⸗ 
ſchaumpfeife und ſtopfte ſie. 

Sie gehörte dem Gutsherrn von Horſt, dem 
Grafen Adam von Jacl. Wenn er wie heute 
zum Plaudern kam, dampfte er mit dem Paſtor 
um die Wette. Er war hier auf dem Lande ein 
paſſionirter Raucher. 

Den Paſtor nannte er Don Pompeſus. Auch 
heute ſchüttelte er bei feiner Ankunft dem Pajtor 
unter dieſem Zuruf die Hand. 

„Wie gehl's, theuret Don Pompeſus? Und 
die kleine Frau Betiy Halberts iſt auch munter!“ 
fügte er hinzu. 

„So! So! Vortreſflich. Das wollen wir 


| aleich in den Tabellen der Geſchichte berühmter 


Familien notiren!“ 

Dabei trat er mit feiner, von dem Paftor 
complimentirten Sch veſter näher. 

„Ei, welche Sturmhaube! Gewiß das treue 
Nachbild einer berühmten Kopfbedeckung aus dem 
vorigen Jahrhundert!“ hob er gleich bei der Be⸗ 
grüßung an und faßte Betty Halberts Hand. 

„Na ja, ſofork ſpotten! Es iſt das erſte 
Wort! Sie können es nicht laſſen!“ entgegnete 
die Wirthin mit einem Anflug von Empfindlich⸗ 
keit, wandte ſich ſogleich von dem ungeſtümen 
Grafen ab und drückte ſeiner Schweſter herzlich 
die Hand. 

Leonore von Jarl, eine ttotz ihrer vierzig 
Jahre noch immer außerordentlich ſchöue Erſchei⸗ 
nung, ward nicht minder durch die Neckereien ih⸗ 


— 
lich bei ihr mehr Gemüth vorhanden wäre. Edu⸗ 


drei Monaten zugegangen find. Aus Frankreſch, 
aus Deutſchland, aus Oeſterreich, Schweden, 
Spanlen, Portugal, Italien, England und Grie⸗ 
chenland, aus dem fernen Amerika laufen Briefe 
in allen Sprachen ein, mit der Bitte um geiſt⸗ 
liche und materielle Hilfe, um Gebete für Un⸗ 
glückliche und Kranke.“ 

Alle vom Vater Joann aud dem Auslande 
erhaltenen Briefe können in folgende Gruppen 
getheilt werden: 
| 1) größtentheils Bitten um Heilung vers 
ſchiedener Leiden, 2) Bitten um Stärkung des 
Glaubens, 3) Bitten um materielle Unterftüßuns 
gen, 4) Bitten um guten Rath oder um den 
Segen für einen Schritt im Leben, 5) Bitten um 
Antwort auf Fragen religiöſen Charakters und 
6) Dank für gewährte Unterſtügung und Aus⸗ 
drücke der Hochachtung für den Prieſter Joaun. 

Intereſſant find die Bitten mancher Cor 
reſpondenten: 

„Manche ſchicken ihre Photographien, Haar⸗ 
büſchel u. ſ. w. mit der Bitte, dieſe zu ſegnen, 
im Glauben, daß auch fie ſelbſt dann dieſes 
Segens werden theilhaft werden.“ 

Manche Correſpondenten geben keine Adreſſe 
auf und verlangen keine Antwort, in der feſten 
Hoffnung, daß ſchon das Gebet des Prleſters 
hac genügen werde. auf daß ſie Gott geſund 
mache. 

Viele bitten um Weihwaſſer, um Medika⸗ 
mente. Eine Frau bittet um Erweichung der 
— 
res Bruders berührt, und ſuchte nach einem deu 
| üblen Eindruck ausgleichenden Wort, 
| Obgleich fie felbft ein wenig zum Ironiſiren 
neigte, für die Schwächen der Menſchen nicht nur 
einen ſcharfen Blick, ſondern auch eine treffende 
Bemerkung ſtets zur Hand hatte, fo fehlte es ihr 
doch nicht an großer Herzensgüte. 

„Adam hat heute ſeinen böſen Tog, liebe 
Frau Paſtorin. An mir hat er den ganzen Vor⸗ 
mittag ſeine Zunge geübt. Ich weiß ja aber, wie 
er's meint, und ich hoffe, daß auch Sie —“ 

„Gewiß! Gewiß! Liebe Comteſſe!“ fiel die 
Paftorin in leichtem Tone eig. 

Und um den Eindruck ihrer ſcheinbaren Uns 
empfindlichkeit zu erhöhen, fügte fie hinzu: 

„Ich finde meine Haube ſehr hübſch, deshalb 
wählte ich ſie: Und ich meine, darauf kommt's 
an. Ob fie dem Grafen Adam gefällt, iſt mir, 
liebe Comteſſe, wirklich gleich!“ 

Nach dieſen Worten hielt es Leonore für 
geeigneter, das Geſpräch abzubrechen. Sie ſah's, 
wie die kleine Frau Betty Halberts ſich geärgert 
hatte, und fürchtete, die Sache durch Hinzufüe 
gungen nur noch zu verſchlimmern. Es giebt 
Dinge, die am beſten dadurch wieder ins Gleich⸗ 
gewicht gerathen, daß man ſie ruhen läßt. 

Ohne den Eindruck ihre Empfindungen in 
ihrem Angeſicht widerſpiegeln zu laſſen, brachte 
Leonore ſogleich das Geſpräch auf die junge Braut. 
Sie erkundigte ſich, wann ſie komme, und was 
ſonſt nahe zu fragen lag. Auch erſchien 
jetzt gerade Mariken und meldete, daß aufge⸗ 
tragen ſei. 

Bei Tiſch führte Graf Adam faſt ausſchließ⸗ 
lich das Geſpräch. Er war ein Manu, der mit 
ere Auffaſſungsvermögen, aber auch zufolge 
einer ſtarken Initiative immer etwas erlebte, 


Herzen zweier Menſchen, welche durch ihren 
Charakter das Leben ihrer Umgebung verbittern. 
Viele bitten um Stellen; eine arme Mutter 
bittet darum zu beten, daß ihr Sohn das Exa⸗ 
men beſtehe, von dem ihre Zukunft abhänge 
u. ſ. w. Pet. Herold. 
— Bei der Akademie der Wiſſenſchaften 
iſt eine beſondere Commiſſion gebildet, um 
Regeln über die Verwendung der 50,000 Rbl. 
auszuarbeiten, welche Se. Majeftät der Kaiſer 
jährlich zur Unterſtützung von Gelehrten, Schrift⸗ 
ſtellern und Journaliſten anzuweiſen geruht hat. 
Die Commiſſion ſammelt zur Zeit beſonders 
Daten über die materielle Lage der Journaliſten 
in der Provinz, über deren Bildungscenſus u. ſ. 
w. Die Redackionen der Provinzialblätter ſollen 
auch gebeten 


genen Honorare u, |. w. zu machen. 


— Das Finanzminſſterlum hat ſchon vor 


einiger Zeit ein außführliches Project über den 
Bau von Zufuhrbahnen ausgearbeitet, 


tehen joll, In Folge 
Herrn Kriwoſchein gerieth die Erledigung dieſer 
Frage ins Stocken, ſetzt ſedoch hat das Sinanze 
minifterium zu feinem urſprünglichen Project 
nach weiteres Ergänzungsmaterial dem Reichs 
rathe eingereicht, und der neue Minifter der 
Wegetommunication Fürft Chilkow hat auch 
ſchon fein Gutachten über das Project des Fir 
nanzminiſteriums abgegeben, jo daß der Reichs⸗ 
rath demnächſt zu dem Project des Perrn Fi⸗ 
nanzminiſters Stellung nehmen wird, 


— Am Mittwoch, den 8. (20.) Februar, 
verhandelte das landwirthſchaftliche Konſeil, den 
„Ilexepo. Bbxomoeru* zufolge, über das Pros 
ſekt zur Verſicherung vor Hagelſchlag, welches 
vom Departement für landw. thfftllhe Delos 
nomie und Statiſtik ausgearbeitet und von einer 
unter dem Präfidiuht des Konſellg⸗Mitgliedeg 
Kwitka ſtehenden Spezial. Kommiſſton geprüft 
worden war, Zu Beginn der Sitzung wies der 
Miniſter Jermolow darauf hin, daß ſich das Kon⸗ 
ſeil, bevor es zur Einzelberathung überginge, über 
die Grundlagen des Proſektes ausſprechen ſolle. 
Nach längerer Debatte ſtellte es ſich jedoch heraus, 
daß das Konſeil ſetzt noch zu keinem definitiven 
Urtheil kommen Lönne. Zum Schluſſe ſprach ſich 
das Konſeil dahin aus, daß es wünſchenswertg 
wäre, wean die Regierung die Hagelſchlags⸗Ver⸗ 
ſicherung in ihre Hände nähme, dabei aber die 
Landſchaften zur Betheiligung auffordere und dle ⸗ 
ſen das völlig ausgearbeitete Projekt, zur Begut⸗ 
achtung vorlege, 

— Aus der hieſigen türkiſchen Bg ging 
dem „Pet, Herold“ nachfolgende Zurechtſtellung 
mit der Bitte um Veröffentlichung zu: 

„Die Meldung eines armeniſchen Blaltes in 
Tiflis, es ſeien in der Umgegend von Muſch Ars 
menſer aufgehoben worden, beftätigt ſich nicht, 
ebenſowenig die Nachricht von einer angeblichen 
Plünderung eines Kloſters in derſelben Gegend 
durch eine Bande von Kurden. 

Die Meldung, daß die armeniſche Gelſtlich⸗ 
kelt im Diſtrict Orda im Vilayet Trapizund von 
den Autoritäten die Weifung erhalten hätte, alle 
Armenier anzuzeigen, welche unzuverläſſig ſeien, 
iſt ebenſo wenig begründet, da in competenten 
Sphären von einem ſolchen Befehl nichts bes 
kannt iſt. 

Der Umſtand allein, daß in den betreffenden 
Gegenden die Muhamedaner in der Ueberzahl 
find, dürfte genügen, das  Abfurde der Behaup⸗ 
— — 


Wag jedoch für andere nur ein ah war, 


der Verabschiedung des 


das ſie für den Augenblick in ſich aufnahmen und 
das ſich ebenſo raſch wieder verwiſchte, das ges 
wann bei ihm einen ganz beſonderen Inhalt. Er 
zog ein tieferes Faclt aus den Dingen und machte 
es durch die Art feiner Darſtellung bemerken, 
werth und intereſſant. 

Er erzählte heute eine Geſchichte von einem 
in der Nahe wohnenden Pächter, einem Jungs 
geſellen mit Namen Claudius, den er allezeit 
mit Vorliebe zur Zlelſcheibe feiner Bemerkungen 
und feines Wißes machte. 

Er habe ſich in der Stadt ein paar neue 
Beinkleider anfertigen laſſen, die aber viel zu 
lang gerathen jeien. Darüber hätte er ſich ſehr 
ungehalten gegen ſeine Haushälterin, Fräulein 
Marxen geäußert, und habe fallen laſſen, mins 
deſtens eine Hanobreit fie zu kürzen. 

Am nächſten Tage habe er zufällig zur Stadt 

gehen müſſen und hätte das corpus delieti mit⸗ 
genommen. Der Schneider fei nicht anweſend 
geweſen, aber ein Geſelle wäre fofort nach feiner 
Anweiſung verfahren. Glücklich über die raſche 
Erledigung, habe er dann die Höfe wieder mite 
genommen und zu Haus in den Schrank 
gehängt. 

Acht Tage ſpäter wäre er zu einem Diner 
beim Baron von Heilen auf Molde eingeladen 
geweſen und habe das Kleidungsflück angezogen. Zu 
ſeinem wüthenden Aerger aber habe es jetzt nur 
eine Handbreit über die Knie gereicht und infolge 
deſſen weit mehr für eine Schwimmhoſe 
gepaßt. 

Die Sache habe ſich dadurch aufgeklärt, daß 
Fräulein Marxen bald darauf, um Claudius eine 
ſreudige Ueberraſchung zu bereiten, insgeheim eine 
Kürzung vorgenommen hätte. 

Um nun das theure Object überhaupt noch 
verwendbar zu machen, hätte fie vorgeſchlagen, es 
dem jungen Schreiber, Peter Delwenhorſt zu vers 
kaufen. Dieſes gutmüthige und zaghafte Subſecl 
wäre denn auch auf den Vorſchlag eingegangen 
und ſähe in der überweiten und auch ihm viel 


werden, Mittheilungen über ihre 
Mitarbeiter, über die Höhe der von dieſen bezo- 


deren 
Verwaltung nicht dem Wegecommunicationsmini⸗ 
ſterium, ſondern dem Finanzminiſterium unter⸗ 


tung darzuthun, als ob die kürkiſche Regierung 
durch Fördernng der Einwanderung von Muha⸗ 
medanern das Verhältniß dieſer zu den anderen 
Bewohnern der erwähnten Gegend zu Gunſten 
der Erſteren zu ändern beſtrebt ſei.“ 

— Im Kriegsminiſterium iſt eine Kommiſ⸗ 
ſion zuſammengetreten, welche ihr Gutachten da⸗ 
rüber abgeben ſoll, wie die Offiziere, die den 
Kurſus einer Militärakademie abſolvirt haben, 
auszuzeichnen ſeien. Wie die „Pycen. BX.“ 
erfahren, hat ſich die Mehrzahl der Kommiſſions⸗ 
mitglieder dahin ausgeſprochen, daß der jetzige 
Modus, ihnen einen höheren Rang zu verleihen, 
aufzuheben und ihnen nur eine Anciennität von 
drei Jahren vor ihren Altersgenoſſen einzuräumen 
ſei. Nur in Bezug auf die Abſolpenten der Ar⸗ 
tillerie⸗Akademie will man den bisherigen Modus 
beibehalten, da diejenigen Zöglinge dieſer Akade⸗ 
mie, die den Ergünzungskurſus durchmachen, auf 
den Fabriken ſchwere und äußerſt nützliche Dienſte 
thun. Schaffte man den jetzigen Modus ab, ſo 
würde es den Fabriken in der Folge vielleicht an 
dieſen nützlichen Arbeitern fehlen. 

— Die Conferenz der Repräſentanten ruſſi⸗ 
ſcher und ausländiſcher Eiſenbahnen in Warſchau 
hat ſoeben ihre Sitzungen beendet und die Haupt⸗ 
principien für directe internationale Tarife für 
den Waarentransport zwiſchen den Hauptſtationen 
der Warſchauer und deutſchen Bahnen feſtgeſeßt. 
Ruſſiſcherſeits wurde der directe innere Tarif 
in Anwendung gebracht, während die deulſchen 
Bahnen eine Erniedrigung des Local⸗Tarifs eins 
treten ließen. 

Der neue directe Tarif wird einen Theil 
des allgemeinen ruſſiſchen Tarifs bilden, jedoch ift 
die Ausarbeitung einer detaillirten Claſſificatſon 
der einzelnen Waaren einer beſonderen Commiſſion 
übertragen worden, welche in dieſem Frühjahr in 
Dresden tagen wird. 


— In Niſhnij⸗Nowgorod find von Aus⸗ 
ſtellungs⸗Gebäuden im Rohbau faſt vollendet: 

1) dag Central⸗Gebäude (aus Moskau;) 2) 
der Kaiſerliche Pavillon; 3) der Contertſaal; 4) 
der Pavillon der Marine⸗Section; 5) die Section 
für Unterrichtsweſen; 6) für Vogelzucht; 7) für 
fager 8) für Fruchtbau; 9) für landwirth ⸗ | 
ſchaftliche Producte; 10) für landwirthſchaftliche 
Maſchinen; 11) für Haus⸗Induſtrie; 12) für 
Handelsſchifffahrt; 13) für Sibirien; 14) für 
Central⸗Aſten und den . und 15) das 
Adminiſtratlonsgebäude. Die Gebäude der Sec⸗ 
tionen für Kunſt, Viehzucht, Maſchinenbau und 


Jugenieurweſen find im Bau begriffen. Alle Ges 
bäude ſollen im Auguſt 1895 vollendet fein. Für 
neue Anmeldungen werden Gebäude im Flächen⸗ 
raum von 500 Quadrat⸗Faden vorbereitet. 

Die Ausſtellungs⸗Waſſerleitung, welche unter 
Leitung des Ingenieurs Simin gebaut wird, kann 
40,000 Wedro Waſſer täglich liefern; ein Reſer⸗ 
voir enthält 700,000 Wedro. Ein weiteres Mes 
fervoir dient zur Aufnahme von 10,000 Wedro 
filtrirten Trinkwaſſers. Die Nusſtellung wird 
ihre eigene Feuerwehr haben mit elektriſchen Sig · 
nalappatı . w. 

as die Dimenfion der künftigen Ausſtellung 
anbetrifft, ſo iſt zu bemerken, daß dle Wege allein 
einen Flächenraum von 40,000 Quadratfaden ein⸗ 
nehmen werden. 

Ueber die Oka wird, wie endgiltig entſchleden 
iſt — eine Pontonbrücke vom Ingenieur Maſing 
unter Leitung des Cheſs des Kaſanſchen Bezirks 
der Wegecommunjcationen Ingenieurs W. M. 
Lachtin geſchlagen werden. 

35 Bogen⸗Lampen und 1,200 Glühlampen 
werden die Ausſtellung beleuchten. Zur Beleuch⸗ 


— 0 nn 
zu kurzen Hofe wie ein Türke aus. Sehr unglüd« 


lich deshalb, habe nun Peter Delmenhorſt vor, 
eine Verloofung zu veranftalten. Er, Graf Adam 
Jarl, habe Looſe zu verkaufen. Ob er der Frau 
. und dem Herrn Paſtor je eins anbieten 
ürfe. 

Falls ſich nicht genug Thellnehmer finden 
ſollten, erhielten die Loosabnehmer ihr Geld 
zurück, und wolle dann — wie er gehört habe 
— Fräulein Marxen ſich opfern und das Klei⸗ 
dungsſtück verſchleißen. 

„Na, nun höre aber auf, Adam!“ rief Leo⸗ 
nore nach dieſem Gemiſch von Wahrheit und 
malitiöfen Zufäßen. 

Der Paftor lachte, daß ihm die Thränen 
1005 die Backen liefen, dle Paſtorin aber 
jagte: 


„Was Sie immer für Geſchichten haben, es 
iſt nicht zu glauben! Ich bin begierig, was nun 
noch kommt!“ 

„Ich erwarte einen Bekannten dieſer Tage 
zum Beſuch. Das iſt das Neueſte“, entgegnete 
Graf Adam in demſelben aufgeräumten Tone. 
„Ein prächtiger Menſch, der ſich etwas zerſtreuen 
muß. Erſcheint denn Ihr Sohn Eduard nicht 
bald einmal, um mit feiner Braut zuſammen 
at Ich höre, daß ſie übermorgen ein⸗ 
trifft.“ 

„Vorläufig nicht. Er iſt augenblicklich durch 
einen Auftrag in Hildesheim gebunden.“ 

„Er hat mit feinem Compagnon dort einen 
Bau auszuführen. Ich denke aber in vier Wochen. 
Er ſchreibt, daß er dann hoffe, ſich freimachen 
zu können.“ 

„No, das iſt je eine angenehme Ausſicht! 
Eduad iſt ein vortrefflicher Herr. Er wäre voll ⸗ 
endet, wenn er nicht einen Fehler —“ 

„Nun ?“ ſiel die Paſtorin in ſtarker Span⸗ 
ein. 

„Ich habe den Eindruck, daß er ſich für die Ar⸗ 
beit ſeines Vaters nicht genug intereſſirt“, erwiderte 
Graf Adam mit ſpöttiſchem Ernſt. „Ich dagegen 


nung 


kann es zum Beiſpiel nicht erwarten, das le 
undfichzigfte Capitel der Abhandlung über Ephfer 


tung der Stadt bedarf es weiterer 110 Bogen⸗ 


lampen. Die Frage wegen der elektriſchen Eiſen⸗ 
bahn iſt noch nicht endgiltig entſchieden. Beleuch⸗ 
tung und Bahn werden a circa 200,000 Rubel 
zu ſtehen kommen. 


— Die „Zauacu. O603p.“ theilt mit, daß 


einer der Fuhrleute auf dem Aſchabad⸗Meſchhed⸗ 
Tract als Augenzeuge erzählt, er habe am 5. Ja⸗ 
nuar auf dem Wege aus Kutſchan, das er um 
11 Morgens verließ, nachdem er ca. 4 Werſt zu⸗ 
rückgelegt hatte, plötzlich ein unterirdiſches Rollen 


vernommen, gleichſam als ob aus Hunderten von e 


Kanonen geſchoſſen wurde. Dieſes Rollen ers 
ſchreckte die Pferde derart, daß ſie im Galopp 
davon liefen. Beim Umblicken ſah der Fuhr⸗ 
mann eine Rauch⸗ und Staubſäule emporſteigen 
und ei ige Secunden darauf verſchwand die ihm 
bis dahin ſichtbare Stadt Kutſchan vom Erdbo⸗ 
den. 
iſt noch unbekannt, jedenfalls zählen die Opfer 
dieſes ungeheuren Naturereigniſſes nach Tauſen⸗ 
den. Der in Kutſchan lebende Conſular⸗Agent 
theilt in einem Brief an einen ſeiner Freunde in 


| Ashabad mit, daß er am 5. Januar einen ſtar⸗ 


ken Erdſtoß verſpürte und auf die Strgße hin⸗ 
auslief. Einige Secunden ſpäter erfolgte der 
zweite und lezte Erdſtoß, worauf die vollſtändig 
zerſtörte Stadt in einer ungeheueren Erdſpalte 
verſchwand. 


— Am letzten Sonntag um 7 Uhr 47 Mi⸗ 
nuten Abends iſt mit der St. Petersburger Bahn 
Se. Kaiſerliche Hoheit der Grofifürit 
Wladimir Alexandrowitſch auf der Reiſe 
nach Wien zur Beerdigung des Erzherzogs 
Albrecht in Warſchau eingetroffen. 

Zur Begrüßung Sr. Kalſerlichen Hoheit 


hatten ſich auf dem Bahnhof eingefunden: Ge⸗ 


neral-Lieutenant, Senator Medem, der Gehülfe 
des Commandirenden des Warſchauer Militärs 
bezirks, General der Infanterie Swierew, der 
Stallmeiſter des Kaiserlichen Hofes, Markgraf 
Wielopolski, der Commandant der Warſchauer 
Feſtung, General⸗Licutenant Komarow, und der 
Oberpolizeimelſter, General⸗Maſor Kleigels. 

Se. hohe Excellenz, der General⸗Gouverneur, 
Graf Schuwalow, konnte in Folge Unwohlſeins 
auf dem Bahnhofe nicht erſcheinen. 

Nach der Begrüßung auf dem Perron, bes 
ftieg Se. Kaiſerliche Hoheit mit. Seinem Adſu⸗ 
tanten, dem Grafen Stadelberg die Equipage und 
begab fi nach dem Belvedere zum Grafen 
Schuwalow. Mittlerwelle wurden die Sachen 
des Großfürſten nach dem Terespoler Bahnhof 
gebracht und in Waggons der ſchmalſpurigen 
Warſchau⸗Wiener⸗Bahl umgeladen. 1 

Um 11 uhr 60 Minuten ſetzte Se. Kaiſer⸗ 
liche Hoheit mit dem Courierzuge die Fahrt nach 
Wien fort. 
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Dageschroni k 

— Eine Kranzſpende der Stadt 
Lodz auf das Grab des Hochſeligen 
Raifers. Die „St. Petersb. Ztg.“ ſchreſbt: 
Im Schaufenſter 
wärtig ein Kranz F den die Stadt 
Lodz demnächſt auf das Grab weiland Seiner 
Mafeſtt des Hocfeligen Kalſerg niederlegen 


Wie viel Menſchen dabei umgekommen ſind, 


der Firma Bruno iſt gegen⸗ 


wird. Derſelbe erregt durch ſeine außerordentliche 


Größe und hochfeine Ausführung allgemeines 
aal l Diejes bemerkenswerthe Era ift von 
dem Juwelier E, Schubert ausgeführt. 


5 Vers 4 zu leſen. Ich bin ein 
Menſch. ch weiß, welche 
Sache für die Stellung der Planeten zu eins 
ander hat.“ 

„Aber Adam —“, mahnte Leonore und ſah 
ängftlih auf den Paftor, Auch der Paſtorin warf 
fie einen zaghaften Blick zu, 

Der Paſtor zog die Stirn in Falten und 
schüttelte den Kopf, als ob er ſagen wollte: Selbſt 


anz anderer 


an dem Heiligsten muß er feine Zunge üben. Er 


ließ jedoch kein Wort fallen. 

Die Paftorin aber jagte: 

„Lieber Graf! Jede ernſte Arbeit iſt doch 
wohl der Achtung werth! Wir kommen freilich 
bei Ihnen nicht in die Lage, uns über eine Thü ⸗ 
tigkeit, weder im zuſtimmenden noch im abfallen ⸗ 
den Sinne zu äußern. Sie arbeiten —“ 

„Ueberhaupt nicht! fiel Graf Adam, den Satz 
vollendend, unbekümmert, vergnüglich und daun 
eine wehmüthige Zerknirſchung in ſeinem Ange⸗ 
ſicht erſcheinen lafjend, ein. 

„Ja, ja, der Graf Adam von Jarl iſt ein 
wahrer Tagedieb! Statt über die Natur, den 
Geiſt und das Weſen der Mohrrüben in ethiſcher 
und verdaulicher Beziehung einen Quartband von 
1200 Seiten zu ſchreiben, befaßte er ſich bisher 
mit den Statuten keiner Ortskranken⸗ und Alters- 
verſorgungscaſſe für feine, Eingeſeſſenen.“ 

„Es if ein Sansculoktt, für den ein 
neues Aburtheilungstribunal eingerichtet werden 
müßte!“ 

„Nicht jo, Graf Adam. Aber welch ein Menſch 
würden Sie fein, wenn Sie nicht ewig fpotteten“, 
entgegnete ſie ernſt. „Man iſt wirklich bisweilen 
in Zweifel, ob Sie ein Herz oder keines haben! 
Berlin hat Sie ganz verdorben!“ 

„Ich habe eins, kleine Frau Betty. Beſon⸗ 
ders für Sie. Und nun kommen Sie! Wir 
wollen wieder Frieden ſchließen. Superbe ſchmeckt 
Ihr Bier. Ueberhaupt ißt und trinft man bei 
Ihnen wie nirgendwo. Woher beziehen Sie es ? 
Und Don Pompejus, zürnen Sie nicht! Es war 
nicht ſo bös gemeint!“ ‚ 

Aber er brauchte ſchon die letzten Sätze nicht 


Bedeutung die 


— Ein gräßlicher Unglücksfall trug 
ſich am Sonntag in dem Haufe Nr. 14 an der 
Milſchſtraße zu. Der dort angeſtellte Struſch 
Jan Krziemenek war durch irgend einen Zufall in 
den Beſitz einer Dynamitpatrone gekommen und 
verſuchte in feinem un verantwortlichen Leichtſinn 
die Ladung zu entfernen, um ſich aus der blanken 
Hülſe eine Cigarrenſpitze zu machen. Plößlich 
explodirte die Patrone unter ſtarkem Knall und 
wurde der fahrläſſige Mann ſchrecklich zugerichtet. 
Das linke Auge ift völlig vernichtet und das 
rechte ebenfalls beſchädigt, ferner wurden ihm 
einige Finger der linken Hand abgeriſſen, ſo daß 
der Unglückliche nun für alle Zeiten ein Krüppel 
geworden iſt. Ein zweijähriger Knabe, der der 
Beſchäftigung des K. zuſah, kam merkwürdiger 
Weiſe mit einigen unbedeutenden Verletzungen 
davon. 

— Indolenz. Nach unſerer jetzigen Poli⸗ 
zeiverordnung müſſen die Bürgerſteige reſp. Trot⸗ 
toire ſtets ſauber gehalten werden. Davon ſchei⸗ 
nen aber viele 75 5 Hausbeſitzer nicht Notiz 
genommen zu haben, oder ſie 4 ſich gleich» 
gültig derſelben gegenüber, Beſonders indolent 
verhalten ſich mehrere Hauselgenthümer oder deren 
Hausmeiſter der Wochodniaſtraße mit den graden 
Polizei⸗ oder Straßennummern, zwiſchen der Sred⸗ 
nia⸗ und Gegielnianaftrage, wo der Bürgerſteig 
ſeit Wochenfriſt von den feſtgetretenen Schnee⸗ 
maſſen nicht geſäubert worden iſt. Die zahlreichen 
Paſſanten, die dieſen holprigen Straßentheil zu 
gehen haben, müſſen ſehr vorfihtig kreten, um 
nicht umzufallen. Bei Thauwetter iſt man ges 
zwungen, durch Waſſer⸗ oder vielmehr Schmuß⸗ 
pfützen dort zu waten. 

In ihrem eigenen Intereſſe möchten wir den 
betreffenden Herren Hausbeſitzern rathen, für 
ſchleunige Reinhaltung des Bürgerſteiges Sorge 
zu tragen und nicht zu warten, bis die Saum⸗ 
ſeligkeit zu Protokoll genommen wird. 


— Gerichtliches. I. Friedens rich⸗ 
ter des V. Bezirks; 

1. ein gewiſſer Johann Roller machte auf 
dem Rückwege aut dem Leczycer Gefängniſſe, 
wo er wegen Betrug einige Monate geſeſſen 
hatte, in Zgierz Halt und cult im Hofe des 

otel Rom ein Spritzleder von einem Wagen. 
echt Monate Gefängniß waren der Lohn für 
dieſes neue Verbrechen; 

2. am 27, Dezbr. v. J. wurde Seitens 
eines Aceiſebeamten bei dem Schenkwirth Aiſit 
Katz in Zglerz eine Reviſion gemacht und einige 
Maße mit Beſchlag belegt, welche innen mit 
Zinn ausgegoſſen waren. Ueber Kap) wurde eine 
Ordnungsſtrafe von 5 Rbl. verhängt; 

II. Friedensrichter des I. De 
zirks: 

am 16. Dezbr. v. J. ſlahl Abraham Beil 
auf der ae ein Stück baumwollene 
Waare und flüchtete, ſedoch verfolgte ihn der 
Beſtohlene, ein gewiſſer Kuttner und war auch 
ſo glücklich, ihn einzufangen. Beil wurde zu vier 
Monaten Gefängniß verurteilt. 

— Plötzlicher Tod. Der aus der Ge⸗ 
meinde Czelow, Kreig Kolek, gebürtige Tiſchler⸗ 
geſelle Ignatz f iſt am Sonntag 
Morgen um 5 Uhr früh iu ſelner im Hauſe 
Skladowaſtraße Nr. 18 belezenen Wohnung eineg 
plötzlichen Todes geſtorben. 

— Mit geſtern haben die diedfährigen 
Karnevalsvergnügungen ihr Ende er⸗ 
reicht und mik dem heutigen Tage, Aſcher⸗ 
mittwoch, begiunt die ernſte, fille Faſtenzeit, in 
welcher wir ung, auf das Oſterfeſt, welches in 


meht zu ſprechen. Sie waren bereits beide ver⸗ 
ſöhnt, und als die Männer ſpäter mit ihren 
Pfeifen im Freien ſchwaßend auf und abwandel⸗ 
den und mit dem ringelnden Rauch des holländi⸗ 
ſchen Tabaks die Sommerabendluft würzten, 
ſchwur der Paſtor darauf, daß er ernſthaft ihm 
uhbrenden Begleiter doch noch einmal zur Ein⸗ 
ht bringen werde: daß es nicht genüge, ein 
uter Menſch, ſondern, um Gott wohlgefällig zu 
in, noch anderer Dinge bedürfe, 


. . 


„Nun, kleine Frau Betty! Iſt das ſchöne 
Töchterlein, das Ihnen der Himmel ohne Storch 
gleich fix und fertig ins Haus gebracht hat, ange⸗ 
kommen!“ rief Graf Adam und trat am nächſt⸗ 
folgenden Tage nach kräftigem Klopfen und 
raſchem Herein in die Paftorenwohnung. 

Die Paſtorin, die gerade in ihrem Secretür 
u wandte ſich mit Tuftigem Geſicht und 
nickte. 

„Ja, wenn Sie fte in Augenſchein nehmen 
wollen — ſie iſt im Garten. Bitte, gehen Sie 
nur voran, lieber Graf, ich komme gleich nach! 
Ich muß eben Marieken noch etwas ſagen —“ 

„Bravo, theuerſte Betiy!! Sagen Sie Ma⸗ 
rielen ſogar vielerlei. Ich werde Ihrem Vor⸗ 
ſchlag folgen.“ bins 198 

Damit ging der Graf, eine Melodie ſummend, 
über den Flur und trat über einen kleinen, ſauberen 
Hof in den nach nordiſcher Sitte gehaltenen 
Garten. A N R 

Links blühten Blumen in den Beeten, die 
alle mit Buchsbaum eingefaßt waren. Auf der 
anderen Seite befand ſich, abgetrennt durch 
Stachel⸗ und Johannisbeerbüſche, der Gemüſe⸗ 
garten. Das Ende des Gartens ſchloß eine 
Buchenallee ab. Dahinter floß luſtig ein mur⸗ 
melnder Bach und trennte einen Dorfpfad 
von 
Feldern. N A 

Graf Jarl ſah ſich, während er dahinſchritt, 
forſchend um, Seinem Auge entging nichts, { 

(Bortfegung folgt.) AN 
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als Jahre auf den 14. April fällt, vorbereiten 
ollen. 
— Ein auswärtiger Töpfergeſelle, welcher am 


Freitag nach Lodz gekommen war, um Arbeit zu 


ſuchen, gerieth in leichte Geſellſchaft, welche 
ihm dazu verhalf, daß er nicht nur feine Baar⸗ 
ſchaft von 40 Abl. in drei Tagen vergeudete, 
ſondern auch noch einen guten Anzug ſowie Uhr 
und Kette verſchleuderte. Nachdem auch das für 
dieſe Sachen erhaltene Geld bis auf einen Rubel 
zu Schnaps und Bier geworden war, ſchüttelte 
der leichtſinnige junge Mann den Schnee der Groß⸗ 
ſtadt von ſeinen Füßen und trat, um manche Er⸗ 
fahrung reicher, zu Fuß den Weg nach ſeinem 
ſtillen Heimathaörtchen an, wo man, nach ſeiner 
Ausſage, eine ſolche Summe Geldes im Verlaufe 
eines ganzen Jahres nicht verbummeln kann. 

— Ein ſalomoniſches Urtheil. Geſtern 
Vormittag fand ein Neftautateur auf dem Platze 
neben der katholiſchen Kreuzkirche 
Körben zweier Citronenhändler einen Papier⸗ 
rubel und da nun jeder der Beiden der Eigen⸗ 
thümer reſp. Verlierer des Rubels fein wollte, 
fo entſchied er die Streitfrage in folgender echt 
ſelomoniſcher Welfe: Er wechſelte den Papiers 
zubel,'gab jedem der Südfruchthändler 50 Kope⸗ 
ken und damit erklärten fie ſich ſchnell einver⸗ 
ee Wahrfceinlich hatte gar ein Dritter den 

ubel verloren. 

— Der trockene Flugſchnee iſt zu einer 
eigenartigen Gefahr für den Bahnverkehr, namentlich 
für die Kurierzüge gewo den. Während der Fahrt wird 
der vielfach mit Sand untermiſchte Schnee aufgewir⸗ 
belt und in die Büchſen der Radachſen getrieben. 
Während der Sand die Bewegung der Achſen 
hindert, wird der Schnee zunächſt zu Waſſer, das 
alsbald gefriert und die Delzuführung zum Ach⸗ 
ſenſchenkel hindert. Die Folge dieſer Vorgänge 
iſt dag Heißwerden der Achſen, das jetzt — wie 
aus. Preußen berichtet wird — in faſt allen Ku ⸗ 
rierzügen dorkommt. Dadurch verſpäten ſich die 
Züge recht ſehr. 

— Morgen Abend findet im Thalia⸗Theater 
das Beneſiz für die erſte Sängerin Frau 
Marie Pennee ſtatt und hat dieſelbe die 
Operette „Der Scekadet“ gewählt. Dieſe 
Benefiziantin befindet ſich in der glücklichen Lage, 
einer großen Reklame für ihr Benefiz nicht zu 
bedürfen. Sie iſt die beliebteſte Künſtlerin uns 
ſerer deulſchen Bühne und es genügt ein ein · 
facher Hinweis, um das Theater, an ihrem 
Ehrenabend verdientermaßen bis auf den letzten 
Platz zu 1151 4 

er Verein zur Unterſtützung der 
Handlungs Commis hält heute Abend um 
8 Uhr im Konzertſaale ſeine ordentliche Generals 
Berſammlung ab. 

— Die Herren Gebrüder Gehlig haben 
für ihre Dampf⸗Bler⸗Braueret eine Kühlmotor⸗ 
Anlage eingerichtet, vermittels welcher die Lager⸗ 
keller ſteis auf gleicher Temperatur gehalten wer⸗ 
den können, ohne daß Eis hierzu erforderlich 
würe, Die neue Anlage, vermittels welcher 
nöthigenfalls auch künſtliches Eis erzeugt werden 
kann, wird durch elne hundertpferdige Dampf⸗ 
maſchine betrieben und ſoll berelts in ungefähr 
14 Tagen in Gang kommen. 

Die dicke Schneedecke auf den Fel⸗ 
dern bringt den Thieren des Feldeg Futterkoth⸗ 
Beſonders den Jagdliebhabern wird es jetzt zur 
Pflicht, für ihre Jagdthiere Sorge zu tragen. 
Den Hafen iſt es jezt zwar noch möglich, die 
Winterſaaten von dem locker aufliegenden Schnee 
zu befreien, doch auch dieſen Thieren thut es 
wohl, wenn man ihnen Fütterſtellen im freien 
Felde herrichtet. Es genügt nicht, wenn man 
ihnen loſes Rauhfutter hin und wieder hinwirſt. 
Solch loſes verſtreutes Futter wird ſelbſt in Zel. 
ten der Noth nicht angegriffen, denn Freund 
Lampe ift ein ängſtliches Geſchöpf und wittert 

inter den vom Winde bewegten Futterhalmen 

eſahr. Das beſte Futter für Haſen ſind von 
den Bäumen abgehauene Weidenäſte. In der 
ſaftigen Rinde dieſer Aeſte findet der Haſe nicht 
allein ſein Futter, ſondern auch das nöthige Ge. 
trank. Gern werden von Haſen auch Runkelrüben 
genommen. Damit dieſe nicht leicht vom Schnee 
überdeckt werden, ſteckt man ſie praktiſch auf in 
den Schnee geſteckte Stöcke. 

— Das Thermometer beginnt um 
die Mittagszeit über 0 zu ſteigen und die 
kichlichen Schneemafjen löſen ſich auf den Trot⸗ 
tofren auf. Nicht nur der Jahrdamm, ſondern 

auch der Bürgerſteig bietet ein Ausſehen, welches 
für ein etwaiges Ausgleiten den traurigſten Pros 
ſpect eröffnet. Dazu tropft es von allen Simſen, 
tleine Lawinen rauſchen von den Dächern ee die 
Fußgänger herab, welche vor ihnen nicht minder 
wie vor den ſich loslöſenden Eiszapfen in beſtän⸗ 
diger Gefahr ſchweben. In der That gehört ein 
Spaziergang an ſolchen Tagen nicht zu den Uns 
nehmlichkeiten. Doppelt unangenehm empfinden 
die herrſchende Feuchtigkeit diejeniger unſeret Leſer, 
iche leicht zu Erkältungen neigen; denn in der 
lehigen Jahreszeit, in welcher der böſe Gaſt Ins 
[Inenza uns wieder ſo häufige Beſuche abftaitet, 
wird eine ſolche von ihnen beſonderg gefürchtet. 
Allenthalben klagt man über „Eisbeine“ und 
kalte Füße“. Den Hauptausgangspunkt der Er⸗ 
kaltungen in der Thal bilden die Füße, welche in 
directer Berührung mit dem naſſen Erdboden 
ftehen. Sie find von dem großen Pumpwerk des 
Herzens, welches den ganzen Körper mit Blut 
derjorgt, am weiteſten entfernt und können die 
große Wärmemenge, welche der aufthauende, 
Schnee ihnen entzieht, am wenigſten entbehren. 


Darum ift gerade ſetzt die Frage nach einer 


zweckmäßigen, ſchutzenden Fußbekleidung am Platze. 
Da iſt zunächſt der Gummiſchuh. Gummiſchuhe 
‚find ein in gewiſſer Hinſicht vortrefflicheß und 


zwiſchen den 


praktiſches Bekleidungsſtück. Wer mit ſauberem 
Schuhzeug in eine Geſellſchaft gelangen will, wird 
ſie kaum entbehren können. Doch man darf ſie 
nicht beſtändig tragen und namentlich nicht im 
Zimmer anbehalten, da man dann ſeine Füße 
zwar ſchön trocken, aber nicht warm hält, Bei 
fluchter Witterung trägt man am beſten derbe 
Stiefel mit dicken Sohlen und recht geſchmeidigem 
Oberleder, natürlich bequem und weit genug, da⸗ } 
mit die Zehen für ihre Bewegungen hinreichenden 
Spielraum haben. Die Abſätze dürfen nicht zu 
hoch — dies geht an die Adreſſe der Damen — 
und nicht zu niedrig und platt — dies mögen 
ſich die Herren merken — hergeſtellt ſein. Beide 
Extreme ſind ungeſund, das Richtige liegt, wie 
auch ſonſt gewöhnlich, in der Mitte. Hohe Ab. 
ſätze verändern den natürlichen Schwerpunkt des 
Körpers und allzu niedrige bewirken, daß eine zu 
große Fläche der Sohle den naſſen Boden bes 
rührt. Will man die Sohle noch beſonders 
waſſerdicht machen, ſo laſſe man ſie von feinem | 
Schuſter mit einer Miſchung von Thran und 
Talg beſtreichen; das nähere Recept kennt der 
Mann. Wer eine ſehr empfindliche Naſe hat 
und den Geruch dieſer Materialien ſcheut, ſchaffe 
ſich Sohlen aus Kork mit einem Ueberzug von 
Leder an. Sohlen aus reinem Kork find nicht 
empfehlenswerth, weil fie die einmal aufgenom⸗ 
mene Feuchtigkeit ſehr ſchwer wieder abgeben. 
Paſſend für feuchte und kalte Räume ſind auch 
die ſogenannten „Pantinen“, welche ihrer Billig 
keit wegen beſonders, für wenig Bemittelte von 
Nuten find, Einen ausgezeichneten Schutz gegen 
Naſſe und Kälte gewähren Sohlen aus vulcanie 
firtem Kautſchuk, ſie haben außerdem den Vor⸗ 
zug der langen Haltbarkeit gegenüber den mit 
Leder überzogenen Korkſohlen. Sehr verbreitet 
iſt die Sitte, Filzſohlen in die Stiefel einzulegen. 
Bei allem Nutzen ſind ſie aber nicht ohne weiteres 
zweckdienlich; vor allem darf durch fie der Raum 
innerhalb des Schuhes nicht zu ſehr beſchränkt 
werden, da ſonſt der Blutkreislauf leiden würde. 

— Das Heizungsſyſtem in den alten 
Waggons unſerer Babrikvahn iſt eine geradezu 
geſundheitsgefährliche. Die eiſernen Deſen find 
hun Winkel der Waggons aufgeftellt und ſprühen 
oft eine kaum erträgliche Hiße. Da dieſe aber 
bekanntlich nach oben geht, jo iſt es dieſen Wag ⸗ 
gons in der Höhe des Kopfes meiſtens heiß, 
während am Fußboden eine eiſige Kälte herrſcht. 
Alle Regulirung der Temperatur ſeitens des 
Schaffners kann hier keine Abhilfe ſchaffen. Es 
dürfte daher wohl der Wunſch gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen, daß dafür Sorge getragen wird, daß 
alle Waggons, in denen das obige Heizungs ⸗ 
ate angebracht iſt, ausgemerzt, reſp. einem 

mbau unterzogen würden. 


— Wie man aus Konftantinopel schreibt, hat 

am Geburtstage des Sultans auf deſſen 
ſpeciellen Befehl ein . N beim Groß⸗ 
vezier ſtattgefunden. An demſeſben nahmen einige 
Damen des diplomatiſchen Corps Theil; darunter 
die Gemahlin des Milftärattaches bei der öſter⸗ 
reichſſchen Bolſchaft, Majors Baron Giesl von 
Gieslingen, Fürſtin und Gräfin Radolin u. A. 
Das Felt begann um 8 Uhr und dauerte bis 
halbzwei Uhr. Die Damen waren ſelbſtverſtänd⸗ 
lich unter ſich und der Großvezier Oſchevad Par 
ſcha der einzige Mann, der auch die ſeltene Da⸗ 
menquadrille arrangirte. Bemerkenswerth iſt, daß 
ſeit den Zeiten der Großvezieren derartige „sol- 
rees dansantes““ mit europäiſchen Damen als 
Gaſten nicht mehr ſtattgefunden haben. 
Ein Telegramm aus Paris meldet 
den Tod des hervorragenden franzöſiſchen Schrift⸗ 
ſtellers und Journaliſten Auguſte Barquerte, der 
im ſechsundſiebzigſten Lebensjahre an In⸗ 
fluenza verſchieden iſt. Er war aus der Nor⸗ 
mandie gebürtig; in jungen Jahren kam er durch 
feinen Bruder, einen Schwiegerſohn Victor Hugo's, 
mit dem großen Dichter in Berührung und ward 
fein ungertrennlicher Gefährte, fein wahrhaft fana» 
liſcher Verehrer. Während Victor Hugo's Ders 
bannung weilte er häufig bei ihm auf der Juſel 
Zerjey. Frühzeitig gab er ſelbſt ſchon Proben ſei⸗ 
nes eigenthümlichen und vielſetligen Talentes. 
Zwei Gedichteſammlungen von feltener Form⸗ 
vollendung folgte im Jahre 1848 ein mehr denn 
romantiſches Luſtſpiel „Tragaldabas“; für den 
Eclat, mit dem es durchfiel, entſchädigte den 
Dichter — freilich etwas ſpät, nämlich dreißig 
Jahre ſpäter, ein ſenſationeller Bucherfolg; Tra ⸗ 
galdabas gilt heute noch als eine Perle franzöſi⸗ 
ſcher Humoriſtik. Mehr Bühnenglück hatte Vac⸗ 
querie mit feinen weiteren Luſtſpielen und Dras 
men. Im Jahre 1869 gründete er mit den 
Söhnen Victor Hugo 's den „Rappel“, für welchen 
er läglich außer dem Leitartikel noch eine Menge 
polemiſcher, literariſcher und localer Notizen 
ſchrieb. Wegen ſeiner ſcharfen Angriffe auf das 
Kaiserreich iſt der Rappel ſeiner Zeit wiederholt 
empfindlich verurtheilt worden. Seit 1888 gab 
Vacguerie zuſammen mit Maurice Victor Hugo's 
Nachlaß heraus. 

— leber Sarah Bernhardt's Toilet⸗ 
ten in der „Heimath“ wird aus Paris geſchrie⸗ 
ben: „Es würde förmlich heller in der von der 
Regie des Renaiſſante⸗Theaters mit minutiöſer 
Genauigkeit eingerichteten farbloſen Provinz⸗Bür⸗ 
gerftube, als Sarah Bernhardt mit ihrer feurig ⸗ 
gelben Toilette hereingewirbelt kam. Wie ein 
Strahlenkranz ging es von der gelben Atlasrobe 
aus, die durch Goldſtickerei noch rotiſcher geſtal⸗ 
tet war. Während der enge Rock mit der ſchma⸗ 
len Schleppe gar nichts von der nun herrſchenden 
Mode entlehnt hatte, fügte fi die bloujenartig 


Aermeln die Robe. 


arrangirte loje Taille aus gelber Mouſſeline de 
Soie völlig den neueſten Modegeſetzen. Goldene 
geftichte Aeſte hielten die geſchoppten Blouſenfalten 


feſt, eine gelbe Straußenfeder⸗Guirlande um⸗ 


ſäumte den vorne hohen, rückwärts tiefen Aus⸗ | 


schnitt, der wieder Proteſt gegen die jetzige Fa⸗ 
ſchingsmode bedeutete, welche nur mäßige Decolles 
tirung des Rückens gebietet. Ein breiter Gürtel 
aus hellgrünem Sammet, mit Türkiſen und 


Amethyſten geſtickt, vervollſtändigte nebſt ſeltſamen 


Dieſe Aermel, aus grünem 
Sammet und gelber Mouſſeline geformt, waren 
vorn kaum ſichtbar, ſie hingen rückwärts in Form 
runder Schleifen herab und bildeten ſo faſt ein 
Flügelpaar für die intereſſante Sünderin Magda. 
Sehr einfach war die Toilette des zweiten und 


dritten Actes, aus weißem, ſchmiegſamem mattem 


Atlas, mit viereckiger Decolletirung, die Pelz um⸗ 
randete, der in gleicher Art auch am Saume er» 


ſchien. Weiße Seidenmouſſeline fiel hemdartig 


um die Geſtalt und ſchien nur an der Seite leicht 
drapirt. Während für die charakteriſtiſchen Pro⸗ 
vinz⸗Toiletten der übrigen mitſpielenden Damen 
Sudermann's Rath fleißig eingeholt werden mußte, 
hatte Sarah Bernhardt die Magda⸗Toiletten allein 
„inſpirirt“ und ihren Autor wie das Publikum 
damit überraſcht.“ 


Celegra m me. 


Hamburg, 24. Februar. Der Ver⸗ 
theldiger Breitrück's, Dr. Berthold, hat gegen das 
Todesurtheil die Reviſion eingelegt. Der 
Verurtheilte verbrachte die Nacht ſchlaflos, außer⸗ 
halb des Bettes kauernd; er antwortete heute auf 
den Zuſpruch des Geiſtlichen nicht, verharrte viel⸗ 
mehr in völliger Apathle. 

Bremen, 24. Februar. Das Wrack der 
„Elbe“ ſoll nun doch durch Taucher aufzeſucht 
werden. Wie gemeldet wird, hat die Direction 
des Norddeutſchen Lloyd die hervorragendſten 
Taucher engegich und ſich u. A. auch an den 
Deutſchen Marine⸗Verein gewendet, Acht Taucher 
ſind in Dienft genommen worden, drei Engländer, 
wei Franzofen und drei Deutſche. Es handelt 

ich dabei vorwiegend nicht um die Bergung von 

Leichen, ſondern um die Auffindung der Poſt⸗ 
werthſachen, die auf 360,000 Mark Werth nee 
ſchäzt werden. Für die Taucharbeit find acht 
Tage in Ausſicht genommen. Jeder Taucher hat 
vertragsmäßig täglid, neun Mal in die Meeres. 
tiefe hinabzuſteigen und erhält für jede Fahrt 
20 Mark, alſo pro Tag 180 Mark. Auf die 
Auffindung des Geldes iſt eine Geſammtprä mie 
von 10,000 Mark geſetzt. 

Oldenburg, 24. Februar. Mit dem 
Schnelldampfer „Ems“ kam heute in Nordenham 
ein Herr an, welcher beim Untergang der „Elbe“ 
ſeine Ehefrau und drei Kinder verloren hat. An 
der Unglücksſtätte ließ der Capitain auf Bitten 
des Herrn den Dampfer langſam fahren und der 
Herr verſenkte einen großen mit Blei beſchwer⸗ 
ten Kranz in die See. 

Wien, 24. Februar. Wie aus Budapeſt 
gemeldet wird, iſt in der Siebenbürgener Gemeinde 
Bethlen ein gewiſſer Lenhard mit ſeiner Frau 
verhaftet worden. Bei den Verhafteten, welche 
aus Preußen ſtammen, wurden verſchiedene 
Stempel, ſowie gefälſchte Uaterſchriften hoher 
Perſönlichkeiten und gefälſchte Meifepäffe vor⸗ 
gefunden, 1 

Buda pe ſt, 24, Februar. Bel der geſtligen 
Verhandlung des En im Abgeordneten ⸗ 
hauſe hielt der Miniſterpräſident Baron Banfiy 
eine längere Rede, in der er zunächſt an jeine 
früheren Erklärungen erinnerte, dann auf die 
drohenden Gefahren des Sociglismus und Agtaris⸗ 
mus hinwies und mit der Erklärung ſchloß, daß 
das Kabinet im Bewußtſein des Vertrauens der 
Krone und der Unterſtützung der. liberalen, Partei 
ſeinen Platz behaupten werde. 

Tokio, 24. Februar. Im japaniſchen 
Parlament wurde heute eine Vorlage angenommen, 
durch welche der ealerung weitere große Summen 
zur Bortjegung des Krieges bewilligt werden. 
Ferner wurde beſchloſſen, eine neue ſapaniſche 
NationalsAnleihe aufzunehmen und der Regierun 
von Korea 3 Millionen Nen (12 Millionen Mah 
vorzuſchleßen. 

Berlin, 25. Februar. Der Kaiſer begiebt 
ſich mit einer aus zehn Perſonen beſtehenden 
Suite zur Beerdigung des Erzherzogs Albrecht 
nach Wien. 

Berlin, 25. Februar. Fürſt Bismarck ſoll, 
wie nun verlauten will, ſeinen achtzigſten Geburts⸗ 
tag nicht in Friedrichsruh, ſondern auf feinem 
Stammgute in Schönhauſen verleben. Dort fol 
am 1. April auch der Kaiſer eintreffen und meh ⸗ 
rere Stunden bei dem Altreichskanzler zum Der 
ſuche verweilen. In Schönhauſen werden deshalb 
bereits Vorbereitungen zum würdigen Empfang 
der hohen Güſte getroffen. Beſlütigung bleibt 
noch abzuwarten. 

Wien, 25. Februar. An Stelle des ers 
krankten Prinzen Ludwig wird Prinz Arnulf den 
Prinzregenten von Bayern bei den Leſchenfeier⸗ 
lichkeiten vertreten. Prinz Arnulf iſt heute früh 
6%, Uhr auf dem Weſtbahnhofe eingetroffen und 
vom Kaiſer und den Erzherzogen auf das Herz⸗ 
lichſte begrüßt worden. Für den König Humbert 
von Italien kommt deſſen Bruder, der Herzog 
von Aoſta. Der Sarg mit der Leiche des Erz⸗ 
herzogs Albrecht iſt geſtern Abend aus Arco am 
Südbahnhofe angekommen, in feierlichem Zuge 
nach der Pfarrkirche der Hofburz gebracht und 
dort auf dem Katafalk aufgeſtellt worden. 


Der franzöſiſche Bolſchafter Loze, der mit 
der Vertretung des Präfidenten Faure und der 
franzöſiſchen Regierung bei dem Leichenbegängniß 
des Erzherzogs Albrecht betraut wurde, iſt hier 
eingetroffen. 

Paris, 25. Februar. Wie der Gauloid 
meldet, ſollen in dieſem Jahre große Flottenma⸗ 
növer im mittelländiſchen Meere ſtattfinden. Ein 
actives Geſchwader und ein Reſervegeſchwader wer⸗ 
den etſt zuſammen und dann gegeneinander mands 
vriren. 

Das Transportſchiff Ville St. Nazalre, wel⸗ 
ches Dreyfus an Bord hat, iſt von der Rhede der 
Inſel Aix abgeſegelt. 

London, 25. Februar. Aus Kobe wird 
berichtet, daß in Hiroſchima eine neue Streit⸗ 
macht mobiliſirt werde, wahrſcheinlich zu einer 
Landung auf Formoſa. Inzwiſchen hat der japas 
niſche Landtag die Geſetzentwürfe angenommen 
betreffend die Kriegsanleihe von 100 Millionen 
Den, ſowie betreffend das Ergänzungsbudget für 
Ausgaben; alsdana wurde eine Vorlage betreffend 
die Bewilligung eines Credits von drei Millionen 
Men für Korea genehmigt. 

London, 25. Februar. Nach einer De⸗ 
peſche aus Honolulu wurde die Königin Lilino⸗ 
falani zu fünf Jahren Gefüngniß und einer Geld» 
ftrafe von 5,000 Dollars verurtheilt. 


Angekomniene Fremde, 


Grund hotel. Herren: Felisch und Hamburget 
aus Berlin. Töplitz aus Danzig. — Gebhard aus 
Braunschweig. uss und Stettner aus Düren. — 
Dietel aus Cossmannsdorf, — Wagner und Goldmann 
uus Warschau, Koyrschow aus Petersburg. — ar- 
cuse aus Riga, 

Hotel Vietorie. Herren: Kowarski, Erlich und 
Hasenberg aus Warschau, — Bolowiejezyk aus Pinsk, — 
Bchönfein aus Ostrog. — Kindermann zus Washington. 
— Kötter aus Düsseldorf. — Kotelski aus Bendin, 
'otrikau, 
— Bestmann aus Gdansk. — Embaum 'eteraburg. 
— Toistra und Stotmann aus Berlin, — Heyne aus 
Breslau, — Glowackl und Zablocki aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Zogrzejewakl aus 


Esel, — Klinko aus Roec. — Usieroczkowskı aus Wig- 
cayd. — Bayd e Tomaschow, — Gelecki aus Habien, 
— Goreryneki aus Kraschew. — Srokı Bızesiny. — 


Kantor uud Krystklewicz aus Warschau, 
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Laglewnlk 1 Lodz, 
Widzewska 64. (228) 
Cena Okowity s dnia 26 Lutego. 
Netto 
Hurtowa w. 78˙% Rs. 8.80. 
Szynkowa w. 78% „ 8.90. 
(Akeyza 10 kop. od stopnia. ) 


er 5 
Eine volfländig eingerichtete 


Appretur und Fürberti 


im Mitielpunkt der Stadt gelegen, iſt 
per foiort zu vermleihen; dort ſind auch 
einige Säle mit Dampftraſt zu ver 
pachteg. 8—1 

Off rten unter „Appretur würd“ 
an die Expedl'ſon dleſes Blattes erbten, 


eee % AERHKENENERURE 
' 
Luder Ihalia-Sherter, & 
= EBEN, 8 
% * 2 
& gei desde Dein 2 75 . een preiſen RM 
* der Plätze! # der plätzel % 
* Benefiz 2 
% für Frl. Olga Wagener, % 
* Zur Aufführung gelangt; % 
RR Novität! Novltät! 
3 Mauerblümceh 8 
8 auerblümchen. 8 
2 Oroße Luſtſplal⸗ Novität in 4 Akten von Dr. Oskar Blumenthal und 
8 Ouflav Kadelburg. 22 
Morgen, Donnerftan, din 28, Februar 1895: 8 
8, Benefiz 
für die | Sängerin Fru Anrie pen ns. 
% Zur Auffübrung gelangt: % 


* 


Grohe tomiſche Opn eite in 3 Alten von M. Weſt und L. Held. 
Muſik von Cul Ziller. 
„Schachſplel der Königin“, dargeſtellt von 32 Kindern. 


Die Dlireetlon. 


r ˙ 


Cirrus C. GINISELLI, 


Heute, Mittwoch, den 27. Februar 1894: 


Sie Arichiſch rümiſcher Ringkampf 
F 


Herrn AUGUSTE ROBINET 


und dem American-Champion- u. Meifterfhafts-Ringer 


IN ERNST ROEBER. 


7 Prämie 500 Rubel. 
Erhöhte Preiſe! Erhöhte Preiſe! 
Dauer des Ringkampfes ift 10 Minuten. 
Richard Riegel, Regifeur. 


Museum l. Panoptikum 


nu W. Winte 


Ecke 8 und e Nr. 10. 


Dritte Bilder-⸗Ausſtellung!! 


übertrifft die erſten Velden. 
Unter Anderem: Der Krieg en China und Japan zu Waſſer 
un 


‚re Sadi Carnot, Kg 


der Präfident der 95 Republik, die letzen Momente vor feinem Tode 
beweglich). Ein großer Gorilla, ein weißes Mädchen raubend, (beweglich), 
ſowie eine Anzahl Büſten berühmter eum 20 f Völker Racen dc. 

Eutree ins Alufenm 20 Kop. 8-3 


Rinder und Uutermilitärs 10 Kop. 
Eutree in die anatomiſche Abtheilung, welche nur für Erwachſene und 
Freitags autſchlleßlch für Damen geöffnet iſt, 10 Kop. 


Der Heecadet: 


Im II. Akt: 


aa 


Onsmoi Aren Fabrik 


Karl Pöder in Lodz 


empfiehlt 


Gnsmotere eigener Conſtruttion, 1 


als die beſten und hilligften der Gegen⸗ 
wart. Günftige Zahungs-Bedin gungen. 
Weugehendſtt Garantie. Größte Gaserjparnis. 


engnine über meine Motor, welche am biefigen Platze und in 
1 4 — Etabliſſement zu deſichtig en find, zur gefl. Einſicht vorhanden. 


„ —— 


er. TÜCRRIGER GOSSHEISTER, 


Fahre alt, der in größten Dießereien 
Dan und Deutſchlands tätig war, 
just vom 1. Mal eigen Poſteg.— G. 
dar h Direktor Jentzen. fällige Zuſcheiſten an die Exp. dleſes 

Stautskommıssar Blatkıs erbelka, (6-4 
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Ihüringisches 


Technikum Ilmenau 

für: Elektrotechniker, Maschiven-Inge- 
nieure u Techniker, Mühlenbaner, 
Werkmeister und Müller, Weit, Ausk. 


Die Verwaltung 


der Handelsbank in Lodz, 


Unter Bezugnahme auf §9 51 und 52 der Statuten werden 
hiermit die Actionäre unſerer Bank zur 


XII. Ordentlichen 


deneral-Versammlung 


auf den 9. (21.) April a. e., Nachmittags 1 Uhr, im Bankgebäude 
hierſelbſt, Srednia⸗Straße Nr. 336, ergebenſt eingeladen. 


Tages⸗Orduung: 
1) Vorlage des Geſchäſtsberichtes und Rechnungs⸗Abſchluſſes für das 
Jahr 1894; 


2) Beſchlußfaſſung über die pro 1894 zu vertheilende Dividende; 

3) Wahl von Conſeil⸗Mitgliedern und Candidaten an Stelle der aus⸗ 

ſcheidenden. 

Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung find diejenigen 
Actionäre berechtigt, welche bis ſpäteſtens den 9. (21.) März a. c. 
ihre Actien entweder bei der Handelsbank in Lodz, oder bei der Com⸗ 
merzbank in Warſchau, oder bei deren Filiale in St. Petersburg hin⸗ 
terlegt haben. 

Den deponirten Actien müſſen 3 arithmetiſch geordnete Num ⸗ 
mer⸗Verzeichniſſe beigefügt fein: 

Nr. 1 der Specificationen wird, von der betreffenden Depotftelle bes 
ſcheinigt, dem Inhaber der Actien zurückgegeben und dient als 
Belag der Depots, 

Nr. 2 bleibt den Actien beigefügt, 

Nr. 3 dient, mit dem Stempel der Caſſa verſehen, als Belag behufs 
Erlangung der Eintrittskarte zur Genetal⸗Verſammlung. 

Die Auslieferung der Actien erfolgt vom 10. (22.) April a. e. 
ab, gegen Rückgabe der Specification Nr. 1. 

Lodz, den 13. (25.) Februar 1895. 


Weizen-Stürke- Fabrik 
KART. HOHNER, 


Zackopowa-Strazze Nr. 25, Baer Powgskowskie, 
Warschau 


von 


10-5) 


8 er ee n und 


echaniſche Se 


Fräntzl & Brundman, 


Warſchan, ee Nr. 90, 


Bogen⸗Lampen cen Hm) 
Nedenſchluße, Differential- und Hauptſtromlampen 1 
(in 15 Staaten patenttet durch die Sächſ. Bogenlampen⸗ -( 
ſabeit Wa * Hansen). 17 


Das Neueſte und Voll⸗ 


kommenſte der Jetztzeit. 
Oſfectvolles Acht de abfolnter — 1 m A. leichmäßigten bei 
85 15 * bern up gem 
m] Fine = 
re ee nat Ba 


Proſpecte und Preibligen gratis und franco. 


(51 
8 ertretet geſuch t. 
Wusführung von Maſſen und eleckrolechmiſchen Bebarfsartitein, 
Naſchinen und complete Ginrigtungen für Metallbeasbeitung jeber Art. 
XN 
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Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getrünk. % A Firm 
St. Petersburg, Grosse Morzkaja Nr. 88, 
zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und ar 
handlungen in Blechdosen ”ı, ½, , ½ Kg (187) 
Fabrikant Blooker, Ananas 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 


EEE 
Privat⸗Heilauſtalt, Die Laden⸗ 
100 Siegel» u. Wſchodntaſtraße). Einrichtung 

See 
i ker ku She , der Zürfifchen Share n ım 

10-11 Dr. Li Augen- u. Girur | Gangen oder thellwelſe zu verkaufen bel 

11-12 P. Runde, ee, (per. Nerven- . Tenenbaum, Patritauer⸗ Straßt 


8 Behandlung) u. | Hr, 259/38. 81 


Thalia⸗Theater. 


Mittwoch, din 27. Februar: 
Benefiz für Fräulein Olga Wagener. 


NAURRBIMCHEN 


Luſiſplel in 4 Alten von Dr. Oscar 
Blumenthal u. G. Kadelburo. 
Indem ich das geehrte Publikum zu 
dleſer meiner Benefiz⸗Vorſtellung ergebenſt 
einlabe, bemerke ich ergebenſt, daß ih den 
Ertrag diſſelben dem bleſigen Nechtaläus 
bigen Wopitpätigkeits- Verein überwelſe. 
Hochachtungs voll 
2—2 Olga Wagener 
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ri | 
Concert 


der re ma r aft 
8 u p. 2 2 geſellſchaf 


8 (Direktor er Junden), 
8 beſtehend aus 5 Damen u. 3 Herren. 
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Lodzer Männergeſangverein. 
— 2—2 
Mlita och, den 27. Februar: 


Uebung und Wahlen. 
Der Vorſland. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Mittwoch, den 27. Februar a. e., 
um 8 Uhr Abends: 
„Signal⸗Uebung“ 
I. Zug im Saale „Llebiſch', Milohr 
lewsla - Str. 
Commando 
der Lodzer er Freiwilligen Jeuerw Jeuerwehr . 
Ein orbentlihee rr 


Hausknecht, 


welcher mit Pferden Beſcheld weiß, 15 
ſich melden, auch find 7 Schlüffel ge 


11—12 de Gensch, innere, beſ. Magen» u 
12— 1 Dr. — . — 5 (außer 
Sonn. 


Sonntag, 
4— 5 Dr. Krusche, crurgiſche Krankh. 
Mittwoch u. Sonnsh 
Heusrar jür eime Eomjullutiiss 30 Kos. 
Venſton für Arante und Grbärud, _ 


se; ue 
Bapmans 14 Penpalz 1895 FOR, 


Dienflag, den 5. März 1895 beginne ich mit 
dem letzten 


Tanz⸗Curſus 4-2 


in dieſer Saiſon. — Anmeldungen werden täge 
lich in meiner Behauſung, Peirikauer Straße 
Nr. 163 (Wohnung Nr. 10), angenommen. 
Josef Richter, Tanzlehrer: 
 — RESTITUTIONS-FLUD, — 
ine die Diuslchn der Pferde tende Flu fig · 
, erheugt 
die Apetzete von Wenda & Wioregörski, 


ſunden, welche abzuholen find bei 


A. Stlebert, 
3—2) Dyielna»Straße Nr. 24. 
Ein tüchtiger 


Appretur meiſter, 


ber mit der Herſtellung von a 
garnwaaren gründlich vertraut If, 
wird bei gutem Gehalt grfucht. 

Offerten find unter „Appreipg je 
[der Exp. d. Bl. abzugeben. 


(a—3 


Iwei einzelne (3-3 


Zinner 


mit ſeparaten Eingängen zu ver⸗ 
miethen bei J. Mannaberg & A. 
Jakubowicz, Wschodnia Nr. 19. 


5 Dr. Theodosie 
Waller-Poznanska, 


Frauenarzt. 
Sprechfiunden von 11 Uhr Vor⸗ 
mittans bis 4 Uhr Nachmiitaas. 
Petrikaner⸗Straße Nr. 70, 
Scke Krötka⸗Straße beim Graud 
Hotel. (50—49 


Dr. 8. Handelsmann, 

Spaſlalarzt für Magen» und Darm · 

krankheiten (50.45 

wohnt ir Pryejagpr(Meifterhausftcabe) 

Nr. 6, Neubau Gzamahsli vis-a-vis 
vom Melſterhausgarten. 

Sprechſtunden von 7½ —10 Uhr 

Vorm. und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


Karl Kühn 


3 40 in Bede e . 15 een age; + emegungds Kuren 

Preis pro 9 1 K. 50 K. Halbe je 

allen Apotheten und Droguen⸗ a — ele, e 3051 en 
Brontbaufe 2 Treppen linie. 


Schnelpremendruck von Leopold Zoner, 
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Kate 
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rung, 
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genge 
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